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Die Rache ist mein, ich will vergelten. Zu seiner


Zeit soll ihr Fuß gleiten, denn die Zeit ihres


Unglücks ist nahe, und was über sie kommen


soll, eilt herzu.


Lutherbibel 1912, 5. Mose 32:35


Wer keine Katzen mag,


muss in seinem früheren Leben


eine Maus gewesen sein.


Sprichwort





Vorwort


Diese Buch habe ich für Leute geschrieben, die Katzen lieben und Katzenmörder hassen. Es beruht auf wahren Begebenheiten. Mein Kater Pedro de la Selva wurde am 27.12.1986 von meinem Nachbarn ermordet. Diese Bestie in Menschengestalt ist inzwischen 86 Jahre alt und lebt in Beef Home City als geachteter Bürger. Vielen Freunden dieser edlen Samtpfoten scheint das unmöglich zu sein, doch es ist so, obwohl ich vielen Leuten von dem Mord an meinem Kater berichtet habe. Anscheinend ist diese Tatsache für die Bürger von Beef Home City uninteressant. Wenn sie etwas aufregt, ist es sein Autofahrstil, den sie als grenzwertig bewerten, da er viel zu schnell fährt und ihn das Rechts-vor-Links-Gebot nicht interessiert. Seine Einstellung zu Parkplatzremplern heißt: Wegsehen und weiterfahren, falls keine Zeugen vorhanden sind.


In diesem Buch gibt es einige Anregungen für Leute, welche Rachegefühle hegen oder gerne darüber lesen.


Pedro verwendet eines seiner sieben Leben dafür, den Mord an ihm zu rächen. Die Zahl sieben ist ebenso wie die Acht das Symbol für Vollkommenheit in der christlichen Numerologie. Sie wird auch oft als Synonym für die Unendlichkeit verstanden. Die Redensart der sieben Leben ist die Fähigkeit der Katzen, Stürze aus großer Höhe zu überleben geschuldet. Sie müssen allerdings genügend Zeit haben, ihren Körper während des Falls zu drehen und ihre Pfoten in die „Landeposition“ zu bringen. Damit Pedro die Rache gelingt, wünscht er sich unsichtbar zu sein und kommt als Ghost Cat auf die Erde zurück. Menschen wie Eva und Tom können ihn erahnen. Sie haben ihn schon in seinem vorigen Leben geliebt. Da sie sehr sensibel sind, sehen sie ihn mit der Zeit immer besser. Pedro fängt mit kleinen Rachestreichen an und steigert sich bei jedem neuen Abenteuer bis etwas Unerwartetes geschieht.






Mitwirkende Menschen


Eva und Tom:


Sie sind Freunde von Pedro, er zieht bei ihnen ein.


Anna:


Sie ist die Freundin und Adoptivmutter von Kleopatra.


Karl:


Er ist der Freund von Emma.


Emma:


Sie ist eine polnische Pflegekraft, die der Katzenmörder heiratet.


Mitwirkende Katzen


Bastet:


Sie ist die Göttin aller Katzen.


Pedro de la Selva


und Kleopatra:


Hauptakteur Pedro wurde am 27.06.1986 ermordet, er bekommt ein weiteres Leben um sich zu rächen.


Kleopatra ist die Freundin von Pedro.


Sam:


Er ist ein russisches Waisenkind aus der Taiga. Mit einer Bauernfamilie im Süden Russlands zieht er nach Deutschland um. Er ist Pedros engster Freund im vorigen Leben.


Tomassso:


Er heißt eigentlich Thomas, und kommt aus Hamburg. Er ist der beste Segler und Angler. Er fängt den größten Seehecht und teilt ihn mit allen Freunden. Thorsten und Tatjana segeln mit ihm nach Key West.


Othello:


Er ist ein Italiener aus Venedig, seine Eltern lebten bei einem Straßenmusikanten, der melancholische Musik in den Gassen Venedigs vorspielt. Die Eltern von Othello führten dazu sportliche Übungen vor.


Ernesto :


Er ist der Kater von Olivenzüchter Pablo aus Portugal.


Leonore ist seine geliebte Freundin, die vor drei Jahren gestorben ist.


Charly:


Charly lebte in Spanien. Er kennt seine Eltern nicht. Er wird von Dolores, einer fremden Katzenmutter mit zwei Jungen angenommen und gefüttert. Die Katzenhilfe entführt ihn nach Deutschland.


Viktor:


Er ist Präsident des Angel- und Katzenclubs. Er wurde in der Pfalz geboren. Seine Eltern waren sehr streng. Sein Vater war Hauptmann beim „Geheimen Felidae Corps“.


Biri:


Sie ist eine stattliche Birmakatze und schenkt


Kleopatra zum Geburtstag eine Margerite.


Gustav:


Er schenkt Kleopatra einen schimmernden geschliffenen Stein zum Geburtstag.


Mohrle:


Er ist ein Freund von Charly. Er hört „das Gras wachsen“, insbesondere, wenn es um Unfälle geht, bei denen man an gutes Essen kommen kann.




1: Was vorausging


Man nennt mich Ghost Cat, das heißt Geisterkatze, und das bedeutet, dass ich für die meisten Menschen unsichtbar bin. Nur äußerst sensible oder paranormale Menschen erkennen meine Aura und sehen meine Umrisse wie eine Gestalt im dicksten Nebel.


Der Grund, warum ich noch einmal zurückgekommen bin in diese Welt, die leider auch von vielen dummen und brutalen Menschen bevölkert wird, ist, dass ich meinen Mörder, der meinem vorigen Leben ein frühes Ende setzte, bestrafen will.


Im jugendlichen Alter von drei Jahren hatte ich den Fehler begangen, das Grundstück dieses Psychopathen zu betreten. Er sah mich, als ich auf dem Ast seines Apfelbaumes herum kraxelte.


Ich war etwas oberhalb seiner Kopfhöhe, und er konnte mich mit seiner rechten Faust am Schwanz packen. Er riss mich herunter und schleuderte mich zu Boden. Dann zertrat er mit seinem rechten Fuß meinen kleinen Schädel. Mein Kopf wurde zertrümmert und meine Gehirnmasse spritzte auf den schwarzen Ackerboden. Nur mit einem hatte der Mörder nicht gerechnet! Er war bei der Tat gesehen worden. Rechts von seinem Garten gab es einen Pachtgarten, der von einem älteren Herrn gepflegt wurde. Dieser hatte in seinem Garten gearbeitet, und den Mörder beobachtet, mit dem er schon öfters in Streit geraten war, da er sowohl zu Tieren als auch zu Menschen stets aggressiv war.


Dieser ältere Herr war mit meiner damaligen Katzenhalterin Eva und ihrem Ehemann befreundet. Er verständigte sie sofort, und Eva rief umgehend bei der Polizei an. Sie erschien kurz darauf und durchsuchte das Gelände. Doch der Mörder hatte mich schon verscharrt, und sie fanden meine Leiche nicht.


Eva und Tom vergossen Tausende von Tränen. Die Polizei reichte die Anzeige an das Gericht weiter. Es gab eine Verhandlung und der Katzenmörder wurde schuldig gesprochen, da der ältere Herr als Zeuge auftrat. Er musste 1000 DM Strafe bezahlen.


Nochmals 1000 DM zahlte er für die Falschaussage des Freundes seiner Tochter, den er dazu angestiftet hatte. Aber das machte mich nicht mehr lebendig und half auch nicht dem Schmerz von Eva und Tom, welche nach dem Gerichtsurteil von dem Psychopathen terrorisiert wurden. Mitten in der Nacht wurden tote Tiere über die Eingangstüre geworfen. Es waren Ratten, Hühner oder Singvögel, denen er den Kopf, die Flügel oder Beine abgehackt hatte. Er musste die Tat erst kurz zuvor begangen haben, denn riesige Blutlachen auf den Bodenplatten erwarteten Eva und Tom beim Gang zum Briefkasten, als sie am Morgen die Tageszeitung herausholen wollten.


Das war das Vergnügen eines Jägers und Mörders! 1


Aber damit waren die Schikanen nicht zu Ende. Er verfügte über ein nahezu unermessliches Arsenal an Gemeinheiten.


Dem Besitzer des Pachtgartens des älteren Herrn, der vor Gericht als Zeuge auftrat, berichtete er, dass die Zaunpfosten allesamt falsch gesetzt waren und ihm noch 20 bis 30 cm mehr Land gehören würde. Er müsste den Grund und Boden neu vermessen lassen und dann den Zaun versetzen. Er könnte sich allerdings diese Kosten und Mühen ersparen, wenn er ihm das Grundstück verkaufen würde. Der Besitzer saß in der Bredouille und ging den Weg des geringsten Widerstandes. Er verkaufte ihm den Garten. Daraufhin bekam der ältere Herr sofort eine Kündigung und der Katzenmörder sagte, dass er innerhalb von drei Tagen seinen Taubenstall abbrechen solle, sonst werde er jeder einzelnen Taube den Hals umdrehen. Total aufgelöst kam der ältere Herr zu Eva und Tom und berichtete, was sich zugetragen hatte. Da Eva und Tom der Garten neben dem Pachtgarten gehörte, kamen sie ihm gleich zu Hilfe und sagten zu, dass er seine Tauben sofort in Ihren Garten bringen könnte und sich dort einen neuen Taubenstall bauen dürfe. Damit alles rechtens war, gingen die beiden am nächsten oder übernächsten Tag auf das Bauordnungsamt und ließen den Bau genehmigen. Dem älteren Herrn und seiner Frau fiel eine Last vom Herzen. Mit der Zeit freundeten sie sich miteinander an, und des öfteren wurde ein gemeinsamer Kaffeeklatsch oder ein Geburtstag gefeiert. Seine Frau Emi war eine begnadete Konditorin und brachte oft einen selbstgebackenen Kuchen mit, der besser schmeckte als aus dem besten Café.


Doch nun hatten Eva und Tom den Satan direkt an der Grenze. Er begann das "Zaunspiel" wie zuvor und behauptete, dass die Pfosten falsch säßen. Doch Eva und Tom ließen sich nicht ins Bockshorn jagen und gingen zum Rechtsanwalt. Dieser klagte bei Gericht gegen dieses Ansinnen und ließ die Grundstücksgrenze von einem Vermessungsingenieur nachmessen. Das Gericht entschied, dass die Zaunpfosten so sitzen bleiben durften, denn drei Zentimeter die im vorderen Teil bei Eva und Tom fehlten, wurden im hinteren Teil wieder ausgeglichen. Das Vermessungsamt ließ zwei Grenzsteine setzen, einen im vorderen und einen im hinteren Teil. Eva und Tom fotografierten sie für alle Fälle! Es waren noch keine drei Wochen vergangen, als der vordere Grenzstein fehlte, wahrscheinlich war er bei Nacht ausgegraben worden. Als einmal seine Tochter und ihr Ehemann im Garten zu Besuch waren, schrie der Katzenmörder laut herum, dass die Nachbarn das gemacht hätten. Doch diese wiesen den Vorwurf von sich und sagten, er könne das Grundstück nochmals auf seine Kosten einmessen lassen. Dann war Ruhe!


Den netten älteren Herrn, der vor Gericht als Zeuge aufgetreten war, hatte er besonders auf dem Kieker. Er beobachtete ihn Tag und Nacht. Einmal sah er, dass er zwei bis drei Gläser Wein im Garten getrunken hatte. Er hatte einen Jagdkollegen, der bei der Polizei arbeitete, und der ihm gerne einen Gefallen tat. Diesen rief er an und der Polizist kam eilends zum Grundstück gefahren, versteckte sich hinter einem Gebüsch in der Nähe und wartete, bis der ältere Herr mit seinem Auto losfuhr. Dann kontrollierte er ihn, führte einen Atemalkoholtest durch und ließ einen Arzt zur Dienststelle kommen, welcher eine Blutprobe nahm. Die Blutprobe war positiv, und der älterer Herr musste seinen Führerschein für sechs Monate abgeben. Nun fuhr er mit dem Rad zum Garten, was ein Plus für seine Gesundheit und Mobilität war.


Doch weitere tausend Schikanen gab es für ihn sowie Eva und Tom. Sie sind so zahlreich, dass allein eine ausführliche Beschreibung dieser Taten ein Buch füllen würde, das dicker als die Bibel wäre....


Eva und Tom haben mir über die Taten des Psychopathen schon einiges erzählt, und ich habe immer sehr gut zugehört, wenn Freunde oder Bekannte zu Besuch kamen und sich nach den neuesten Missetaten des Nachbarn erkundigten. Ein paar wenige muss ich deshalb noch preisgeben, denn oft haben seltsame Zufälle mitgespielt:


Vor einigen Jahren, ich war damals noch nicht bei Eva und Tom, fuhren sie mit dem Auto in die schöne Pfalz, machten eine Wanderung und kehrten später in einem Pfälzer Restaurant mit einem wunderschönen großen Biergarten ein. Das Lokal war so gut besucht, dass die Bedienung beide zu einem großen Tisch brachte und die anderen Gäste fragte, ob sich dieses Paar zu ihnen setzen dürfte. Die Gäste, die dem Dialekt nach aus Karlsruhe kamen, sagten gerne.


Im Gespräch stellte sich heraus, dass das eine Paar und die Eltern der Frau früher in Beef Home City gewohnt hatten und besagten Nachbarn leider äußerst gut kannten. Die Frau war sogar in derselben Schulklasse gewesen wie der Nachbar. Er hatte die gesamte Klasse und die unterrichtenden Lehrer terrorisiert. Die Frau berichtete, dass sie immer sehr Angst gehabt hatte, wenn die Schule aus war, und sich oft noch versteckt hatte, bis der aggressive Kerl verschwunden war. So war es allen Mitschülern dieser Klasse gegangen und selbst an Schülern einer höheren Klassenstufe hatte er seine Brutalität ausgelassen.


Sie berichtete weiter, dass er im Alter von etwa 20 bis 25 Jahren seine eigene Mutter auf der Straße geschlagen hatte, weil sie seinem Bruder ein Grundstück überschrieben hatte und ihm nichts. Das Verhältnis in der Familie wurde so zerrüttet, das Mutter und Bruder in eine ferne Stadt zogen.


Es kam noch ein seltsames Ereignis zur Sprache, das sich auf der Pferdeweide neben Evas und Toms Grundstück ereignet hatte. Ein Pferd lag auf dem Rücken und streckte die Beine nach oben. Als Eva diese missliche Lage des Pferdes entdeckte, rief sie sofort den Besitzer des Pferdes an, der zufälligerweise der Vater dieser Frau war. Er erschien sogleich mit einem Tierarzt auf der Weide. Er untersuchte das Pferd. Der Arzt sah die vielen vergorenen Birnen auf dem Boden liegen. Er zog das Augenlid hoch und blickte ins Auge des Pferdes. Sofort konnte er eine Diagnose treffen: stockbesoffen!!! So hatte Eva eventuell dem Tier den Tod erspart.


Der Ehemann der Frau konnte noch eine Anekdote hinzufügen, denn er wusste von seinen Bekannten, dass der Psychopath auch Häuser und Wohnungen vermietete. Als ein Mieter der Mieterhöhung nicht zustimmen wollte, ließ er einen LKW voller Schotter vor die Eingangstüre des Hauses fahren und die Ladung abkippen. So konnte der Mieter sein Haus nicht mehr über die Eingangstüre verlassen und betreten. Wie die Geschichte ausging, wusste er leider nicht. Vielleicht musste der Mieter über das Fenster ins Freie kraxeln, oder er hat die Polizei informiert.


Diese unzähligen Tatsachenberichte ließen mich zu der Einsicht kommen, dass man Menschen in drei Klassen einteilen kann: die Guten, die Bösen und die graue Masse, welche den größten Teil ausmacht und sich für sehr wenig interessiert. Es zählen nur ihre eigenen Interessen. Mit Eva und Tom habe ich empfindsame Menschen gefunden, welche sich um die Sorgen von Menschen und Tieren kümmern. Sie stehen ihnen in schlechten Zeiten bei und in den guten Zeiten freuen sie sich gemeinsam darüber. Sie sind positiv und kontaktfreudig und gehören zu den vom Aussterben betroffenen Menschen, die noch herzhaft lachen können. Seit ich mein Leben bei ihnen verbringe geschah alles aus Sympathie, aus der später Liebe wurde.





1 Derselben Quelle entspringt die Jagdleidenschaft und die Grausamkeit der Massen. Die Masse, die ein wehrloses Opfer langsam zu Tode quält, gibt den Beweis feiger Grausamkeit; für den Philosophen aber ist sie in hohem Maße mit der Grausamkeit der Jäger verwandt, die dutzendweise zusammenkommen, um mit Vergnügen zu sehen, dass ihre Hunde einem unglücklichen Hirsch den Bauch aufreißen. Aus dem Buch: „Psychologie der Massen“ von Gustave Le Bon




2: Mein neues Leben


Nach meinem Tod flog meine kleine Katzenseele immer schneller einem riesigen leuchtenden Lichtball entgegen. Mir war schrecklich kalt gewesen, aber nun wärmte mich dieses wundersame Licht.


Endlich war ich im Katzenhimmel angekommen und konnte mich auf einer zarten Wolke ausruhen. Ein Mann kam zu mir und gab mir ein Schälchen mit Wasser und ein Schälchen mit Katzenfutter. Er sagte mir, dass ich mich ausruhen und darüber nachdenken solle, ob ich im Katzenhimmel bleiben oder ein weiteres meiner sieben Leben auf der Erde verbringen wolle. Ebenfalls gab er mir den Rat, mich mit einer Person meines Vertrauens zu beraten. Ich bat ihn, dass er Bastet, die Katzengöttin, als meine Ratgeberin kommen lassen solle. Danach ließ ich es mir schmecken, wurde sehr müde und schlief ein. Als ich wieder aufwachte, stand Bastet vor mir. Sie lächelte mich an und sagte: "Ich weiß, dass du in deinem Leben schreckliche Dinge hast erleben müssen. Ich verspreche dir , wenn du dich für ein weiteres Leben auf der Erde entscheidest, wird es schöner werden. Hast du schon darüber nachgedacht und bist zu einer Entscheidung gekommen?"


"Ja, ich möchte noch einmal leben. Doch ich möchte keine normale Katze sein, sondern eine Geisterkatze, welche von den Menschen nicht gesehen wird, außer von sehr sensiblen Katzenfreunden." "Ein äußerst seltener Wunsch", sagte Bastet, "warum möchtest du unsichtbar sein?" "Ich möchte meinen Mörder bestrafen, der mir, Eva und Tom, meinen lieben Katzenfreunden, soviel Böses angetan hat."


"Das verstehe ich", sagte Bastet, "obwohl dein Wunsch ungewöhnlich ist, werde ich ihn dir erfüllen.


Schon einmal haben mich zwei Menschen als Ratgeber angefordert, die ihr nächstes Leben tags als Menschen und nachts als Katzen leben wollten. Damals habe ich Ihnen ebenfalls ihren Wunsch erfüllt, und sie hatten ein ganz fantastisches Leben." 2


"Adieu, lieber Ghost Cat, die Rache sei dein und lass den, der Wind sät, Sturm ernten!"


Anscheinend war ich wieder eingeschlafen. Als ich aufwachte, wusste ich zunächst nicht, wo ich bin. Mir war schwindelig, und ich hatte das Gefühl, mich hätte jemand in Trance versetzt. Ich blinzelte und sog den Geruch meiner Umgebung ein. Die Luft roch nach einem Nadelbaum, und ich erkannte meinen alten Lieblingsplatz unter der großen runden Eibe. Ich stand auf und lief zum Vogelbecken, das einen Meter von ihm entfernt war.


Ich trank eine große Menge Wasser und fühlte mich danach viel wohler. Drei Meter von der Eibe und dem Vogelbecken entfernt lag der Wintergarten, den ich in meinem früheren Leben so sehr geliebt hatte.


Ich schaute hoch zum Wintergarten und suchte Eva und Tom. Anscheinend waren sie nicht zu Hause, denn nichts bewegte sich im Haus. Ich hörte auch keinerlei Geräusche aus anderen Räumen. Aber dann fiel mir wieder alles ein. Bastet hatte mir ein weiteres Leben geschenkt, nur war ich unsichtbar geworden, das heißt, dass mich Eva und Tom und alle andere Menschen und Tiere nicht mehr sehen konnten. Ich hatte diesen Wunsch im Gespräch mit Bastet ausgesprochen, um meinen Mörder zu bestrafen. Erneut legte ich mich auf meinen Lieblingsplatz unter der alten Eibe. Ich musste mir einen Plan zurechtlegen, wie ich dem Mörder beikommen konnte. Denn auch, wenn er mich nicht sah, konnte er mir gefährlich werden. Denn wieder war ich nicht unsterblich. Vielleicht hätte ich mir das auch noch wünschen sollen. Doch ob mir dies Bastet gewährt hätte, wusste ich nicht. So wie man ein Haus baut, indem man einen Stein auf den anderen setzt, entstand in meinem Kopf der Plan meiner Rache. Ich wollte mit kleinen Streichen beginnen, die ich langsam steigern wollte. Ich nahm mir vor, das Objekt meiner Begierde genauestens zu beobachten, denn nur wer die Schwächen seines Gegners kennt, kann ihm schaden. Ich ging in den langen Garten und versteckte mich unter einer weiteren großen Eibe. Ich hörte ein lautes Motorengeräusch, das sich näherte. Der Mörder kam mit seinem fahrbaren Rasenmäher angefahren. Wieder einmal lud er Grasschnitt ab, den er an seiner Grundstücksgrenze direkt neben der Garage von Eva und Tom aufhäufte, um sie mit dem Gestank und dem hässlichen Anblick zu schikanieren. „Hier wäre ein guter Platz für seinen toten Körper!“, dachte ich.


Ich musste mich erst daran gewöhnen, dass ich unsichtbar war.


Es war ein seltsames Gefühl meinem Mörder gegenüberzustehen, ohne dass er mich sehen konnte. Zunächst blieb ich in der Sicherheit des Grundstücks von Eva und Tom.


Gerade leerte er den schweren Grasfangsack des fahrbaren Rasenmähers aus, als ich den Zaun entlang spazierte, bis ich zu einem Loch kam, durch das ich auf sein Grundstück schlüpfen konnte. Während er sich bückte und die letzten Grasreste herausschüttelte, fuhr ich ihm mit meiner Krallentatze über seine Hand. Ich hatte meine Krallen tief in die Haut eingegraben und das Blut floss in Strömen auf die Erde.


Er fluchte fürchterlich und suchte den Grund für seine Verletzung. Den fand er natürlich nicht, denn schon war ich wieder zu der Zaunöffnung gelaufen und auf sicheres Terrain zurückgekehrt. Der Mörder ging ins Haus und suchte Verbandsmaterial. Dies war nur ein kleiner Sieg, aber es machte mir Spaß den Kerl so wütend zu sehen.


Ich ging zurück zum Wintergarten. Eva und Tom waren zurückgekommen, Eva ging gerade die Treppe vom Wintergarten zum Garten hinunter. Mein kleines Herz hüpfte vor Freude. Ich näherte mich ihr und strich um ihre Beine. Da fiel mir ein, dass natürlich auch sie mich nicht sehen konnte. Doch da geschah etwas Seltsames: sie bückte sich und streichelte mich. Konnte sie mich doch sehen oder spürte sie meine Anwesenheit? Ich war äußerst verblüfft!


Sie ging die Treppe wieder hoch, ließ die Türe offen stehen und rief: "Pedro, komm mit mir, ich bereite dir dein geliebtes Thunfischmenü zu." Ich folgte ihr in die Küche. An der Spüle stand Tom und wusch das Mittagsgeschirr ab. Er fragte Eva: "Mit wem sprichst du denn?" Eva antwortete: "Unser geliebter Pedro ist zurückgekehrt. Aber er ist unsichtbar, man kann ihn nicht sehen, aber fühlen. Wenn du dich auf seine Aura konzentrierst, kannst du vielleicht sogar seinen Umriss oder glitzernde Farben sehen." Tom schaute Eva ungläubig an, aber dann bückte er sich und streichelte mich ebenfalls.


"Ein Wunder ist geschehen!", sagte Tom und beide führten einen Freudentanz auf, während ich mich auf mein Feinschmeckermenü stürzte.


Ich kann niemandem sagen, wie glücklich ich war, dass ich meine alten Freunde wieder gefunden hatte. Nicht ein Stein fiel mir vom Herzen, es war ein ganzer Steinbruch. Ich hatte befürchtet, dass ich wie in meinem vorigen Leben viele Häuser und Menschen aufsuchen musste, bis ich die Richtigen fand. Damals hatten mich Menschen mit kaltem Wasser übergossen, mir Holzprügel hinterher geworfen, mich beschimpft und mich verfolgt.


Eva und Tom kannten meine Gewohnheiten und Vorlieben bezüglich meiner Nahrung und erfüllten mir fast alle Wünsche. So durfte ich fast immer im Wintergarten auf meinem Sessel schlafen, außer die beiden hatten einen Termin. Dann weckten sie mich liebevoll, und versüßten mir den Abschied mit einer Scheibe gekochten Schinkens.


Abends blieb ich meist noch etwas auf meinem Sessel im Wintergarten liegen, denn wenn sie Fernsehen schauten, war es mir zu laut. Lieber hatte ich meine Ruhe und fünf Grad weniger im Wintergarten als im schönen warmen Wohnzimmer zu sitzen, denn mein Pelzmäntelchen gab mir genügend Wärme. Außerdem wollte ich als geborener Naturbursche nicht verzärtelt werden. Wenn sie zwischen 23 Uhr und 24 Uhr zu Bett gingen, ging ich mit ihnen die Treppe hoch, aber ich schlief nicht wie früher im Schlafzimmer, sondern hatte mir Evas Bürostuhl auserkoren. Der war warm und bequem, und ich konnte auf den Schreibtisch schauen. Meist lagen dort mehrere Seiten für das Manuskript eines neuen Buches. Mit meinen besonders guten Augen, die eine Art Restlichtverstärker hatten, konnte ich bei oder kurz vor und nach Vollmond die Seiten ohne Licht lesen. Da ich schon im Wintergarten geschlafen hatte, war das Lesen eine gute Beschäftigung um wieder müde zu werden.


Gleich nach meiner Wiedergeburt hatte ich zunächst in einem Katzentransportkorb geschlafen, der wegen des Besuchs des Tierarztes angeschafft worden war. Dieser wunderschöne türkisblaue Korb war mir allerdings durch das gute Essen nach einiger Zeit zu eng geworden, so dass ich mich nach einer anderen Schlafstätte hatte umschauen müssen.


Glücklicherweise ist mein Tierarzt ebenfalls ein Gourmet. Nachdem er mich gewogen und mein Mehrgewicht seit dem ersten Besuch verkündet hatte, nahm er mich gleich in Schutz und antwortete auf die Frage von Eva, ob ich zu dick sei, mit dem Satz: "Nein, nein, im Winter ist das Fell immer etwas dichter. Sie brauchen ihn nicht auf Schmalhanskost setzen!"


Ich war sehr erleichtert und werde ihm diesen Spruch ewig danken!
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